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allgemeine

Organ tier fdjtoctjenfdjen %xmtt.
X.XIX. 3atjt.ga.ng.

Iet £d)toei}. SHUtarjeitf^ttft XLIX. Äabroang.

iöafcl. 15. ©eptember 1883. Nr. 3?.
Srfdjeint in toSdjenttidjen Stummem. 35er «preis per ©emeftet ift franlo butct) bie ©djroeij gr. 4.

Sie «BefteHungen Werben birelt an „iennt Sdjinabe, üerlagslmdirjatiMung in Safel" obrefftrt, bet SBetrag roirb bei btn
auswärtigen äbonnenten butd) jtadjnatyme erhoben. 3m 2tu8tanbe netjmen alle «Budjljanblungen BefteHungen an.

«Berantroottlicfjer SRebaltor: Dbetfttieutenant bon ©fgget.

gntjalt: Sie 8anbt»eljrfrage. — 2>te 2attoe$au$ftelfoita itt militärifdjer SSejieJung. (Sortfefcung.) — u.SBfae:
fflefed)t«metf)obe für bte fdjroeijertfdje gelbartilterte. — Uebet ote «Öeroaffnung 3lu«btlbung Organifation unb Sjerwenbung bft
Steiterei. — ft. ». Äöppen: SWoltte In Slelnaficn. — ®liebetung bet bewaffneten älradjt Dcfterrefd)=Ungarn«. — (Slbßenojfenfdjaft:
aunbe«bffdjtuß betreffenb ffieroltlfgung bei füt bfe SBefdjaffung »on Ätfeg«matctlat füt ba« 3al)r 1884 etfotbettidjen Ärebite. S3un<

beSbcfdjtuti betreffenb bte gtage bet »nfdjaff ung »on 5ßojitton«attifteile. SRegutati» übet bfe «öenufcung ber »om «üramroaij befatjrenen

©trafen burd) Sruppen be« SBaffenplafce« «Sürldj. f Dberft SKldjarb 8a9tfcca. — äustanb: ©nglanb: ©eneral ©fr 2tnton ©um»
mon« über bte Slrmee. — SSerfdjfebene«: (Sntlabeftocf »on Utefdj.

$te Sanbtoe^rfrage.

©in Slrtifel, betitelt: „SDie Sanbroeljr", roeldjer

im Sluguftbeft ber SlrtiUertc^eitfc^rtft erfdjienen ift,
Ijat in ber Stageäpreffe oiel ©taub aufgewirbelt
unb in ben Greifen ber Sanbroetjtoffisiere grofje

©nttüftung oetutfadjt.
3ft biefe ©nttüftung geredjtfertigt 5DU8 ift

eine grage, roeldje roir ijeute rutjig unterfudjen
roollen.

SDaä ©efefc über bie $Rilttärorgamfation oon
1874 legte allen SESerttj auf bie Sluäbilbung beg

Sluäsugeä; bie Sanbroefjr rourbe unter baä alte

©ifen geroorfen. gür biefelbe roaren feine SBieber»

tjolunggfurfe oorgefeben. SDodj eine Slruppe, roeldje

nidjt metjr geübt roirb, oerliert alte militärifdje
Setftungäfäljigfeit. Sluf iljre 3JJitroirfung bei einer

militärifdjen Unternehmung ju saniert, roäre Selbft-
täufdjung.

Sßiele Offijiere traten nadj ber Wilitärteotgautfa*
tion, gerabe in ber 3eit in bie Sanbroetjr über, roo

fie anfingen braudjbar ju roerben; fte erfannten
baä Sßertljlofe ber eintägigen 3Snfpeftionen unb ba
im Äriege neben ber SluSbilbung (weldje in einer

SRilijarmee nidjt auf ben ©rab rote in fteljenben

beeren gebradjt roerben fann) aud) bie 3afjl ber

Streiter in bie Söaagfdjale fällt, fo erfdjienen in
bet treffe jablreidje Anregungen, roeldje jeitroetfe
Hebungen ber Sanbroeljr oerlangten.

©iefe fanben bei bem SSotfe Slnflang unb jroar
um fo metyr alg SefcteteS fdjon längft nidjt mebt an
bie Unfetjlbarfeit bet ^ÖJititätorganijation oon 1874

glaubte, roeldje eä feiner ,3eit mit greuben begrüfjt
t)atte.

SDer ietjige Sljef beg eibgenöffifdjen 'JDJititätbepar«
tementa teilte bie Slnfidjt; nadjbem eä trjm ge«

Jungen roat, bebeutenbe (Stfpatnlffe im militari«
fdjen .£>auäfyalt einzuführen, glaubte er, bafe etroag

füt bte SluSbilbung unb (Sinübung bet Sanbroeljt
gefdjeljen fönne. Stuf feinen Slntrag bradjte bet
Ij. «öunbeärattj eine SSotfdjaft an bte 33utibe§t>er*

fammlung unb legte biefer ben ©ntrourf gu einem

©efefe über Sanbroebr sSBiebertjolunggfurfe oor.
©iefer ©ntrotttf roütbe, foroeit roit ung erinnern,
ohne Sffiiberftanb unb Slenberungen angenommen.
SDürdj Sunbeggefefe oom 8. Sunt 1881 rourbe bie

Sanbroetjr roieber in (Stj«n g^ogen. «fturje Uebttn«

gen, bie aUerbingS in grofjen 3roifdjenräumen ftatU
finben, jeigten, bag man ber Sanbroebr bodj nodj
eine 9tolle bei ber 33ertfjeibigung beg ißaterlanbeä

jujuttjeilen beabfidjtige unb ibr nodj eine militari»
fdje Sebeutung beilege.

(SS ift möglidj, bag bie feftgefefeten Uebungen
bet Sanbroeljt ungenügenb roaten, bodj roar roenig«

fteng roieber ein Slnfang gemadjt. SDie Wöglidjfeit
roeiterer ^Berbefferungen roar nidjt auägefdjloffen.

„Ce n'est que le premier pas qui coüte."
SDie greube über bie ©rrungenfdjaft roar gtojj

unb roit gefiefjen, roit tjaben biefelbe geseilt. Sßit
Rattert eg alg einen 3Rifjgtiff bet SDcilitärorganifa«
tion oon 1874 betradjtet, bafj biefelbe bie brei
Slufgebote, in roeldje unfere Slrmee früher einge«

ttjeilt roar, auftjob unb bei ber 9tebuftton auf jroei
Slufgebote bag jroeite ganj oernadjläffigte. Uebungen
ber Sanbroeljr fdjienen ung notbroenbig, ba bei Se*

fefcung oon Sdjanjen, Srütfenföpfen u. f. ro. bie

Sanbroefjr gute SDienfte leiften fonnte. SDttrdj 93er*

roenbung ber Sanbroeljrtruppen ju foldjen ^roecten
blieb ber ganje Sluäjug ju ben Operationen oer«

fügbat. Sluf biefen 93otttjeil freiroiUig ju oerjidj*
ten, fdjien ung nidjt geredjtfertigt.

SDie Einübung bet Sanbroeljt auf ben Slugenblicf
beg £eteinbted)en8 ernfter ©reigniffe ju oetfpaten,
fdjien unä nidjt ftattbaft. 2ßaä man in ber langen
•Dcitfee beg grtebeng oetnadjläfjigt unb oetfäumt
Ijat, auf bag barf man in ber SMlj nidjt jäljten.
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Die Landwehrfrage.

Ein Artikel, betitelt: „Die Landwehr", welcher

im Augustheft der Artillerie-Zeitschrift erschienen ist,

hat in der Tagespresse viel Staub aufgewirbelt
nnd in den Kreisen der Landwehroffiziere große

Entrüstung verursacht.

Ist diese Entrüstung gerechtfertigt? Dies ist

eine Frage, welche wir heute ruhig untersuchen

wollen.
Das Gesetz über die Militärorganisation von

1874 legte allen Werth auf die Ausbildung des

Auszuges; die Landwehr wurde unter das alte

Eisen geworfen. Für dieselbe waren keine Wieder»

holungskurse vorgesehen. Doch eine Truppe, welche

nicht mehr geübt wird, verliert alle militärische
Leistungsfähigkeit. Auf ihre Mitwirkung bei einer

militärischen Unternehmung zu zählen, wäre Selbst-
täuschung.

Viele Offiziere traten nach der Militärreorganisa«
tion, gerade in der Zeit in die Landwehr über, wo
sie anfingen brauchbar zu werden; sie erkannten

das Werthlose der eintägigen Inspektionen und da
im Kriege neben der Ausbildung (welche in einer

Milizarmee nicht auf den Grad wie in stehenden

Heeren gebracht werden kann) auch die Zahl der

Streiter in die Waagschale fällt, so erschienen in
der Presse zahlreiche Anregungen, welche zeitweise

Uebungen der Landwehr verlangten.
Diese fanden bei dem Volke Anklang und zwar

um so mehr als Letzteres schon längst nicht mehr an
die Unfehlbarkeit der Militärorganisation von 1874

glaubte, welche es seiner Zeit mit Freuden begrüßt
hatte.

Der jetzige Chef des eidgenössischen Militärdepar«
tements theilte die Ansicht; nachdem es ihm
gelungen mar, bedeutende Ersparnisse im militöri»
schen Haushalt einzuführen, glaubte er, daß etwas

für die Ausbildung nnd Einübung der Landmehr
geschehen könne. Auf feinen Antrag brachte der

h. Bundesrath eine Botschaft an die Bundesversammlung

und legte dieser den Entwurf zu einem

Gesetz über Landwehr-Wiederholungskurse vor.
Dieser Entwurf wurde, soweit mir uns erinnern,
ohne Widerstand und Aenderungen angenommen.
Durch Bundesgesetz vom 8. Juni 1881 wurde die

Landwehr wieder zu Ehren gezogen. Kurze Uebun«

gen, die allerdings in großen Zwischenräumen
stattfinden, zeigten, daß man der Landmehr doch noch

eine Rolle bei der Vertheidigung des Vaterlandes
zuzutheilen beabsichtige und ihr noch eine militärische

Bedeutung beilege.
Es ist möglich, daß die festgesetzten Uebungen

der Landwehr ungenügend waren, doch mar wenig»
stens wieder ein Anfang gemacht. Die Möglichkeit
weiterer Verbesserungen war nicht ausgeschlossen.

„Oe n'est c^us I« premier pas csni ooüte "
Die Freude über die Errungenschaft war groß

und wir gestehen, mir haben dieselbe getheilt. Wir
hatten es als einen Mißgriff der Militärorganisa»
tion von 1874 betrachtet, daß dieselbe die drei

Aufgebote, in welche unsere Armee früher einge«

theilt mar, aufhob und bei der Reduktion auf zwei
Aufgebote das zweite ganz vernachlässigte. Uebungen
der Landwehr schienen uns nothwendig, da bei

Besetzung von Schanzen, Brückenköpfen u. s. w. die

Landmehr gute Dienste leisten konnte. Durch Ver«

mendung der Landmehrtruppen zu solchen Zwecken
blieb der ganze Auszug zu den Operationen ver«

fügbar. Auf diesen Vortheil freiwillig zu verzich«

ten, schien uns nicht gerechtfertigt.
Die Einübung der Landwehr auf den Augenblick

des Hereinbrechens ernster Ereignisse zu «ersparen,
schien uns nicht statthaft. Was man in der langen
Muße des Friedens vernachläßigt und versäumt

hat, auf das darf man in der Noth nicht zählen.
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SDie ©reigniffe roerben im nädjften Stxieo, rafdj

tjereinbredjen, [a oielleidjt beu ©tjarafter beg Ueber-

fatteg tragen. SDie täumlidje Stuäbebnung unfereä
Sanbeg ift gering. «Äeine geftungen unb fdjroeren
©efdjüfce roerben bag Sorrücfen beä geinbeä tjin-
bern. Sluä biefem ©runbe mufj bie ©ntfdjeibung
tafd) fallen. 3ur Sluäbilbung ber fianbroe^r roürbe

ber geinb ung lettte 3eit laffen.
SDer Serfaffer beä Slrtifelä ber Slrtilleüe--3eit-

fdjrift ift anberer Slnfidjt; er ftetjt auf bem Stanb»

punft, roeldjen ber ©efefcgeber 1874 bei Sluffteltung
ber Seftimmungen über • bie Sanbroefjr eingenom*
men Ijat. ©ine geroiffe Seredjtigttng roollen roir
biefem aud) nidjt abjpredjen, SBenn mit roenig
^Rittet jut «Verfügung ftetjen, fo tft eä immer be»

benflidj, bi.fe nodj ju ttjeilen. Stffer eine Heinere,
aber gut auägebilbete Slrmee, alä eine ftärtere, bei

roeldjer biefeä nidjt ber galt ift, fjörte mau unb

nidjt mit Unredjt oielfadj fagen.
SDodj eine gute Sluäbilbung ber Slrmee tft mit

bem Wtlijfgftem fdjroer oereinbav; auä biefem
©runbe muffen roir einen roeiteren ©rfafe in bev

3afjl fudjen. — 6ä liejje fidj oiel über beu ©egen*
ftanb fptedjen uub biefeä ift nidjt unfere heutige
Slufgabe.

SDie erften Sanbtoejjrfurfe förberten beffere die--

futtate ju Sage, atg man in ben militärifdjen
.Streifen ju erroarten berechtigt roat; bie Sanbrueijr-
leute jeigten oiel ©ifer unb guten SBitten. Sit ber

furjen 3nftruftiongjeit rourbe oerijältnijjinäfjig Se»

beutenbeä geletftet.
©ie treffe roat infolge beffen ooU oom Sob ber

Sanbroeljt. ©ä rourbe felbft Ueberfdjtoäuglidjeä ge*

leiftet. — ©te Sanbroetjr fjtelt fid) infolge beffen

für ben Sttxn ber Slrmee; oft ijörte man ben Sluä«

fprud): ©ie Seiftungen ber Sanbroebr finb minbe-»

ftenä fo grofj alä bie beä Sluäjugeä, unb enblid)
rourbe bie ^tjrafe geläufig: „ © t e Sanbroeljt
fei bie befte Sanbeäbefefiigung."

©ä ift immer angenetjm, gelobt ju roerben, roe»

niger roiHfommen ift ber Stabel.

©od) gerabe baä überjdjroäuglidje Sob mag ben

Serfaffer beä Slrtifelä über bie Sanbroeljt ju bem

ungünftigen Urtljeil über bie in ben Sanbroefjr-

furfen erjielten sJtefuttate oeranlajjt baben.

SlHerbingä tjätten roir geroünfdjt, bafj biefeä in
roeniger fdjarfer SBeife gefdjefjen roäre. ©odj roenn
eä gefdjeljen, fo iftberSRuf: Steinigt itjn! fteintgt
itjttl roeldjen ein Slbeil ber treffe ertönen liejj,
nidjt am 9ßlafee.

©ie Sefpredjung bet militärifctjen ©intidjtungen
unfereä Sanbeä liegt im allgemeinen Sntereffe.
©afj bie Slnfidjten oft roeit auäeinanber geben,

ift begreiftid). 3«- unb Slrbeitsfraft ber Ser»

befferung unferer SBeljrelnridjtungen jujuroenben,
ift oetbtenfttidjet, alä ©leidjgültigfeit gegen bie«

felben ober obetflädjlidje Sejjanblung unb ©t-
lebigung milttärifd) roidjtiger gragen.

Soldje Sefptedjitngen mit bem ftjftematifdjen
Untergraben ber ©iäjiplin unb ber Serbädjtigung
oon Setfonen, roeldje fidj ein Stjeil ber Sfcageäpreffe

jur Slufgabe gefefjt ju fjaben fdjeint, auf eine Sinie

fteüen ju roollen, ift, um feinen ftärferen Sluäbtucf

ju gebraudjen, nidjt geredjtfertigt.
SBaä gerabe bie Sanbroefjrroieberijolungäfurfe an»

belangt, fo oergifjt man ganj, bafj biefe otjne Stabel

ber Setnadjtäffigung biefeä Slufgebotä roofjt nie ju
Stanbe gefommen roäten.

©ä ift möglidj, bafe ju bem rjatten Urtljeil, roeldjeä

ber erroätjnte Slrtifel ber SlrtiUeries3ettfdjrift
fällt, bie roeniger günftigen SRefultate, roeldje bie

Sanbroetjtfticfe ber Slrtillerte möglidjerroeife liefern,
beigetragen ljaben.

SBenn biefem fo ift (roir fpredjen babei nur eine

Sermutljung auä) unb bie Sanbroebrturfe ber Sit«
titlerie roeniger beftiebigen, fo bürfte bie Urjadje
barin ju fudjen fein, bafj für bte SanbroefjrartiUerie
fein genügenbeg 3Jcaterial, um biefe im 9cotbfatl
mit ©efdjüfceu oerfefjnt ju fönnen, oorljanben ift.

9Bte befannt, t^ot bie Sunbeäoerfammlung bie

burdj Sotfdjaft beä Smibeärattjä beantragte Sin»

fdjaffuiig oou s«ßofttionägefdjü& ad calendas grtecas
oerfdjobeit unb nur bie Slnfdjaffung non einigen

©efdjüfeen, „um bie kannfdjaft ju üben",
beroitligt.

SBo foll unter foldjen iSerfjältniffen ber ©mft
für ben ©ienft fjerfommenV

SBir üben unä nidjt, um Solbaten ju fpielen,
fonbern um im galt ber Sftotb bag Saterlanb oer<

tljeibigen ju fönnen. — SBie ift biefeg aber mög«

lidj, roenn man für bie SLruppen feine SBaffen an-
fdjaffen roiU?

SBenn baljer bie Seiftungen in ben Sanbroebt*
furfen bet Slrtillerie roeniger beliebigen mögen
alä bei ber Snfanterie, fo liegt ber ©runb febt
nabe. Uebrigenä gefteljen roir, eä ift bie Slnnaljme
geringerer Seiftungen unfereifeitg nur eine Sermu»

tljung, ju ber roir unä aber burd) baä gefällte

fdjarfe Urtljeil beredjttgt glauben.
©te relatio befferen SRefultate ber Infanterie«

Sanbroe&rfurfe (roenn foldje oortjanben ftnb) etflä*
ren roir auä bem Umftanb, bag bie Struppe beroaff*

net ift unb feber Solbat bag ©efübt in ftdj trägt,
feine SBaffen im galt ber Sftotb, gegen ben geinb
gebraudjen ju fönnen. Ratten roir per ©ioifton nur
©eroerjre für ein Sataillon (roeldjeä bem SerljätU
nifj unferer «-ßofittonäattillerie entfpredjen bürfte),
fo würben bie Sanbroefjtfutfe ber 3«fa"t"ie fidjer
nodj roeniger befriebigenbe SRefultate auftoeifen.

Solle Slnerfennung oerbient bei ber Infanterie
ber ©ifer unb gute SBitlen, roeldje 2)cannfdjaft unb

Äabreä im Slllgemeinen in bie Sanbroetjtfutfe mit«

bringen, ©ä roirb infolge beffen roirflid) baä ge«

leiftet, roaä überhaupt unter ben gegebenen Ser*
tjältniffen ju leiften möglidj ift.

©odj in oier Sagen Äabteäoorftträ uub fünf
Uebunggtagen für bte ÜRannfdjaft läfjt ftdj baä

nidjt nadjljoten, roaä im Saufe oieler unb langer
Satjre oergeffen rourbe.

Srt,on bei ben SBieberljolungäfurfen beä Sluä«

jugeä madjt fidj ber Uebetftanb, bafj bie Seute baä

Weifte roieber oergeffen fjaben, in uadjtfjeittger
SBeife füfjlbar. SBie oiel mebr mufj bieä bei ber

Sanbroetjr ber galt fein.
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Die Ereignisse merden im nächsten Krieg rasch

hereinbrechen, ja vielleicht den Charakter des Ueber-

salles tragen. Die räumliche Ausdehnung unseres
Landes ist gering. Keine Festungen und schweren

Geschütze werden das Vorrücken des Feindes
hindern. Aus diesem Grunde muß die Entscheidung
rasch fallen. Zur Ausbildung der Landmehr würde
der Feind uns keine Zeit lassen.

Der Verfasser des Artikels der Artillerie-Zeitschrift

ist anderer Ansicht; er steht auf dem Standpunkt,

welchen der Gesetzgeber 1874 bei Aufstellung
der Bestimmungen über die Landwehr eingenommen

hat. Eine gewisse Berechtigung wollen wir
diesem auch nicht absprechen. Wenn nur wenig
Mittel zur Verfügung stehen, so ist es immer be»

denklich, di.se noch zu theilen. Besser eine kleinere,
aber gut ausgebildete Armee, als eine stärkere, bei

welcher dieses nicht der Fall ist, hörte man und

nicht mit Unrecht vielfach sagen.

Doch eine gute Ausbildung der Armee ist mit
dem Milizsystem schwer vereinbar; aus diesem

Grunde müsfen wir einen weiteren Ersatz in der

Zahl suchen. — Es ließe sich viel über den Gegen«

stand sprechen und dieses ist nicht unsere heutige

Aufgabe.
Die ersten Landwehrkurse sörderten bessere

Resultate zu Tage, als man in den militärischen
Kreisen zu erwarten berechtigt war; die Landwehrleute

zeigten viel Eifer und guten Willen. In der

kurzen Jnstruktionszeit wurde verhältnißmätzig
Bedeutendes geleistet.

Die Presse war infolge dessen voll vom Lob der

Landwehr. Es wurde selbst Ueberschmängliches ge«

leistet. — Die Landwehr hielt sich infolge dessen

für den Kern der Armee; oft hörte man den Aus«
spruch: Die Leistungen der Landwehr sind mindestens

so groß als die des Auszuges, und endlich

wurde die Phrase geläufig: „Dte Landwehr
sei die beste Landesbefestigung."

Es ist immer angenehm, gelobt zu werden,
weniger willkommen ist der Tadel.

Doch gerade das überschwciugliche Lob mag den

Verfasser des Artikels über die Landwehr zu dem

ungünstigen Urtheil über die in den Landwehr-
kursen erzielten Resultate veranlaßt haben.

Allerdings hätten wir gewünscht, daß dieses in
weniger scharfer Weise geschehen wäre. Doch wenn
es geschehen, so ist der Ruf: Steinigt ihn! steinigt

ihn! welchen ein Theil der Presse ertönen ließ,
nicht am Platze.

Die Besprechung der militärischen Einrichtungen
unseres Landes liegt im allgemeinen Interesse.
Daß die Ansichten oft weit auseinander gehen,

ist begreiflich. Zeit und Arbeitskraft der

Verbesserung unserer Wehreinrichiungen zuzuwenden,
ist verdienstlicher, als Gleichgültigkeit gegen
dieselben oder oberflächliche Behandlung und Er-
ledigung militärisch wichtiger Fragen.

Solche Besprechungen mit dem systematischen

Untergraben der Disziplin und der Verdächtigung
von Personen, welche sich ein Theil der Tagespresse

zur Aufgabe gesetzt zu haben scheint, auf eine Linie

stellen zu wollen, ist, um keinen stärkeren Ausdruck

zu gebrauchen, nicht gerechtfertigt.
Was gerade die Landmehrwiederholungskurse

anbelangt, so vergißt man ganz, daß diese ohne Tadel
der Vernachlässigung dieses Aufgebots wohl nie zu
Stande gekommen wären.

Es ist möglich, daß zu dem harten Urtheil, welches

der erwähnte Artikel der Artillerie-Zeitschrift
fällt, die weniger günstigen Resultate, welche die

Landwehrkucse der Artillerie möglicherweise liefern,
beigetragen haben.

Wenn diesem so ist (mir sprechen dabei nur eine

Vermuthung aus) und die Landmehrkurse der Ar»
tillerie weniger befriedigen, so dürfte die Ursache

darin zu suchen sein, daß für die Landmehrartillerie
kein genügendes Material, um diese im Nothfall
mit Geschützen versehen zu können, vorhanden ist.

Wie bekannt, hat die Bundesversammlung die

durch Botschaft des Buudesraths beantragte
Anschaffung von Positionsgeschütz »à «klenàas ArWcas
verschoben und nur die Anschaffung von einigen

Geschützen, «um die Mannschaft zu üben",
bewilligt.

Wo soll unter solchen Verhältnissen der Ernst
für den Dienst herkommen?

Wir üben uns nicht, um Soldaten zu spielen,

sondern um im Fall der Noth das Vaterland ver»

theidigen zn können. — Wie ist dieses aber möglich,

wenn man für die Truppen keine Waffen an-
fchaffen will?

Wenn daher die Leistungen in den Landwehr«
kursen der Artillerie weniger befriedigen mögen
als bei der Infanterie, so liegt der Grund sehr

nahe. Uebrigens gestehen wir, es ist die Annahme
geringerer Leistungen unsererseits nur eine Vermuthung,

zn der mir uns aber durch das gefällte
scharfe Urtheil berechtigt glauben.

Die relativ besseren Resultate der Jnfanterie-
Landmehrkurse (wenn solche vorhanden sind) erklären

wir aus dem Umstand, daß die Truppe bewaffnet

ist und jeder Soldat das Gefühl in stch trägt,
seine Waffen im Fall der Noth gegen den Feind
gebrauchen zu können. Hätten wir per Diviston nur
Gewehre für ein Bataillon (welches dem Verhältniß

unserer Positionsartillerie entsprechen dürfte),
so würden die Landmehrkurse der Infanterie sicher

noch weniger befriedigende Resultate aufweisen.

Volle Anerkennung verdient bei der Infanterie
der Eifer und gute Willen, welche Mannschaft und

Kadres im Allgemeinen in die Landmehrkurse mit«

bringen. Cs wird infolge dessen wirklich das

geleistet, was überhaupt unter den gegebenen

Verhältnissen zu leisten möglich ist.

Doch in vier Tagen Kadresvorkurs und fünf
Uebungstagen für die Mannschaft läßt stch das

nicht nachholen, was im Laufe vieler und langer
Jahre vergessen wurde.

Schon bei den Wiederholungskursen des

Auszuges macht sich der Uebelstand, daß die Lente das

Meiste wieder vergessen haben, in nachteiliger
Weise fühlbar. Wie viel mehr muß dies bei der

Landwehr der Fall sein.
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©iejem Uebelftanb bjlft baä Sunbeägefefc oon

1881 nidjt ab.

Sita einen grofjen Uebelftanb betradjten roir eä,

bafj bie ^Rannfdjaft fojufagen fdjon aüeä oergeffen
fjat, roenn fie in bie Sanbroebr übertritt.

'SRadj bem ©efefc über bie 3Rtlitärorganifation,
Slrtifel 82, roetben bie oiet legten So-b^gänge beä

Sluäjugeä ju ben SBieberbolungefurfen nidjt mebr
einberufen. Sier Saij". in roeldjen ber SBebr»

mann feine anbere militärifdje Uebung mitmadjt, alä

bafj er iätjrlidj an einem Sag eine Slnjaljt Sdjüffe
abgibt, fmb eine lange 3eit. Sludj nad) bem

Uebertritt in bie Sanbroebr fönnen unter Umftän«
ben nodj brei Sabje oergeljen, big ber Wann in
ben ©ienft berufen roirb (ba bie Sanbroetjrbatail-
lone nur aüe oier 2Qb,xe fUr fünf Sage in ©ienft
fommen). ©ä ftnb fefet fieben $ab,xe feit ber legten

militärifdjen Uebung oerftridjen. gragen roir unä,
ob roir nad) fieben Satjten nod) unferen Sfafe in
ben 9teiljen ber Slrmee auäfüüen fönnten, roenn

roir unä fo lange mit nidjtä sjRilitärifdjem befdjäf»

tigt batten!
SRun fott in fünf Sagen aüeä Sergeffene roieber

in'ä ©ebädjtnifj jurücfgerufen roerben. — Sft bieä

möglidj
(©ajlufj folgt.)

Sie £ani)e3an3ftett«uttß

in mttttartfdier Sejie^uttd.

(gortfefcung.j

©ie fattograpbifdje ©ruppe oetlaffenb, roenben

roir unä ber
©ruppe 32

2Biffenfdjafttidje Snftrumente
ju.

Seiftungen, roie fte bie fdjroeiserifdje Äartograptjie
aufjuroeifen Ijat, oerlangen auägejeidjnete Snf-™s
mente, um fie ju ermöglidjen, unb roenn man ben

fleinen unfdjeinbaren, oor ber grofjen ©ufour»
Äarte aufgefteUten Wejjtifdj mit ©iftanjtatte unb

JRedjenftab (nadj (Softem SBilb) anfielt, fo barf man

mit Seftimmtbeit oorauäfefcen, bafj biefe für bie

Slufnabmen im SRafjftabe oon 1:25,000 oerroen*

beten 3nfti"umente »on auggejeidjnetet ©üte finb.
Unb in ber Sljat ljaben fidj bie 31 a r a u e t

gabrifen matljematif djer unb geobäti*
fdj er Snfttumente eineg iftufeä ju erfreuen,
ber roeit übet bie ©tenjen beä Sanbeä fjinauägerjt.
©ie 9teifjjeuge jebet beliebigen Kombination aug

ben Sltelierg oon Äern, ©ijfl unb ftommel ©ffer
ftnb in aüen greifen, iu benen man geidjnenin«
ftrumente oon gröfjter Si'äjifton ju roürbigen roeifj,

bodjgefdjäfct; nidjt minber bie Slarauet SRioeütr-

inftrumente, ©iftanjmeffer, Sjjefjttfdje u. f. ro.

©iefer Srtouftriejroeig batirt fdjon feit ©nbe beä

oortgen Sabffjunfoertä unb bat auf aüen SBeltaug«

fteüungen SIRebaiüen unb Sluäjeidjnungen errungen.
©ie gröfjte aüer Slarauet gabrifen geobäti*

fdjet unb ,3etd)nunga*Snfttumente ift
bie oon fterrn ÜRedjanifer 3- itetn, überhaupt
n)Of)l eineä bet gröfjte« gegenroärtig erlftlrenben

gabrifationägefdjäfte in Sröjifionätnfttumenten. S«
ben Äern'fdjen Sltelierg roerben SDceribiatifreife mit
gernroljr big $u 36,000 gr., ^affageninftrttmente
mit gemrobt biä ju 22,000 gt., paraüaftifd) auf«

gefteüte Otefrafforen, oermittelft eineä Utjrroerfä
mit fonifdjem Senket ber täglidjen Seroegung ber

©tbe folgenb, oon 12,000, 20,000 unb 35,000 gr.
(ein foldjer fRefraftor ift auf ber Sternroarte beä

eibg. Sottjtedjnifumä in pürier) oon fterrn Kern
aufgefteüt), Stjeobolitben, SRioeüir ¦¦ Snfttumente,
Souffolen u. f. ro. in aüen ©röjjen, Äombinatlo«
nen unb greifen, unb Steifjjeuge oon ben einfadje
ften biä ju ben fompenbiöfeften angefertigt.

Sluf ber Sluäfteüunq fefjen roir einen grofjen
SRepetittonä»£beobolitf), roeldjer, aüe neueften Äon=

ftrttftionäoerbefferungen repräfenttrenb, roofjl baä

gefudjtefte SRobeü ift unb täglid) in grofjet ^abl
in ben ftanben ber fdjroeijerifdjen unb auälänbifdjen
©eometer unb Sngenieure arbeitet, ©iefe Sbeobo«

Iittjen baben iijren europäifdjen SRuf fjauptfädjlid)
ben alä ganj oorjüglidj anerfannten Sttjeilungen
beä fterrn Äern ju banfen. ©ie fdjroeijerifdje
geobötifdje Äommiffton (ftebe beren SRittbeitunge«
über baä fdjroeijerifdje ©reieerrtefc, I. Sanb, 3üridj,
1881) lr)at unter ben fämmtltdjeu für bie fdjroeije«

rifdje Sriangulation oerroenbeten Stjeobolitben ben

8" Sljeobolittjen oon Äetn alä ben bejeidjnet, roefe

djer bie beften SRefultate ergeben bat. ©ie Stjei«

hing an bem auägefteüten ?IRobeÜ ift burd) eine

©eefe mit ©läfetn gefdjüfet.
©in nad) Mr. J. Moinot, Ingenieur civil k

Paris „pour lever les plans ä la stadia" »et«

fettigtet 5£adjeometer, beffen gernroljt mit anaüaf«

tlfdjer Sinfe unb| ©iftanjmeffet auf ©lag »et«
feben ift, ift gegenroärtig baä beliebtefte Snftrumettt
in granfreidj, oon roo eä audj in Spanien unb

Statten ©ingang gefunden Ijat.
©in Srtämenfreiä (SRefterionäfreiä), jroei Srö»

jiftonä^SRioeüirinfttumente, bie grofjen Slnflang im
Sluälanbe fanben (tt. Sl. aud) beim SRioeÜement

beä flRifftffippi unb ber grofjen Sinnen«Seen in
2lmerifa oerroenbet rourben), unb mebrete Sau«
Sbeobolitben legen glänjenbeä ^euguifj »on ben

Seiftungen ber Slnftalt ab.

Unfer militärifdjeä Sntereffe roenbet ftd) aber

fpejitü ben auägefteüten topograpljffdjen SRefjap«

paraten unb ©iftattjmeffern ju, bte nidjt nur tm

fdjroeijerifdjen eibgenöffifdjen topograprjifdjen Sureau,
fonbetn aud) in einer fRetfje oon europäifdjen 9lt*
meen aboptirt finb. ©er oben erroäbnte, »or ber

©ufour*Äarte fterjettbe 3Refjtifd) ift alä ein roaljret
Srjpuä betartiger Snfitumente anjufeljen. ©ie Äon^

ftruftwn biefeä topogtaptjifdjen Slppatöteä ift ©igen«
tbum beä ftettn Äetn unb reptäfentirt baS alte
SlRobeü feineä 9Refjtifd)«@tattog. Sluägefteüt rourbe
bieä ©igentljum beä Stabäburecu'ä auf Setan«
laffung beä fterrn Oberft Sodjmann, ©fjefä beä

Stabäbuteau'ä, roeil mit bemfelben feiner i^eit
fterr Oberft ©iegfrieb lange 3ab,xt an feinem.
Sltlaä gearbeitet tjat. ©ag einfadje Snftntment
foüte alä roertjjootte ^Reliquie auf ber Sanbeäauä*

fteüung ju ©tjren gejogen roerben. —

S9S —
Diesem Uebelstand hilft das Bundesgesetz von

1881 nicht ab.

Als einen großen Uebelstand betrachten wir es.

daß die Mannschaft sozusagen schon alles vergessen

hat, wenn sie in die Landwehr übertritt.
'Nach dem Gesetz über die Militärorganisation,

Artikel 82, werden die vier letzten Jahrgänge des

Auszuges zu den Wiederholungskursen nicht mehr
einberufen. Vier Jahre, in welchen der Wehr»
mann keine andere militärische Uebung mitmacht, als
daß er fährlich an einem Tag eine Anzahl Schüsse

abgibt, sind eine lange Zeit. Auch nach dem

Uebertritt in die Landwehr können unter Umständen

noch drei Jahre oergehen, bis der Mann in
den Dienst berufen wird (da die Landwehrbatail-
lone nur alle vier Jahre für fünf Tage in Dienst
kommen). Es sind jetzt sieben Jahre seit der letzten

militärischen Uebung verstrichen. Fragen wir uns,
ob wir nach sieben Jahren noch unseren Platz in
den Reihen der Armee ausfüllen könnten, wenn
wir uns so lange mit nichts Militärischem beschäftigt

hätten!
Nun soll in fünf Tagen alles Vergessene wieder

in's Gedächtniß zurückgerufen werden. — Ist dies

möglich?
(Schluß folgt.)

Die LandesansfieKung

in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

Die kartographische Gruppe verlassend, wenden

wir uns der
Gruppe 32

Wissenschaftliche Instrumente
zu.

Leistungen, wie sie die schweizerische Kartographie
aufzuweisen hat, verlangen ausgezeichnete Instrumente,

um sie zu ermöglichen, und wenn man den

kleinen unscheinbaren, vor der großen Dufour-
Karte aufgestellten Meßtisch mit Distanzlatte und

Rechenstab (nach System Wild) ansieht, so darf man

mit Bestimmtheit voraussetzen, daß diese für die

Aufnahmen im Maßstabe von 1:25,000 verwendeten

Instrumente von ausgezeichneter Güte sind.

Und in der That haben sich die Aar au er
Fabriken mathematischer und geodätischer

Instrumente eines Rufes zu erfreuen,
der weit über die Grenzen des Landes hinausgeht.
Die Reißzeuge jeder beliebigen Kombination aus
den Ateliers von Kern, Gysi und Hommel Esser

sind in allen Kreisen, in denen Man Zeichneninstrumente

von größter Präziston zu würdigen meiß,

hochgeschätzt; nicht minder die Aarauer Nivellir-
instrumente, Distanzmesser, Meßtische u. s. w.
Dieser Industriezweig datirt schon seit Ende des

vorigen Jahrhunderts und hat auf allen
Weltausstellungen Medaillen und Auszeichnungen errungen.

Die größte aller Aarauer Fabriken geodätischer
und Zeichnungs'Jnstrumente ist

die von Herrn Mechaniker I. Kern, überhaupt
wohl eines der größte» gegenwärtig existirenden

Fabrikationsgeschäfte in Präzisionsinstrumenten. In
den Kern'schen Ateliers werden Meridiankreise mit
Fernrohr bis zu 36,000 Fr., Passageninstrumente
mit Fernrohr bis zu 22,000 Fr., parallaktisch auf.
gestellte Refraktoren, vermittelst eines Uhrwerks
mit konischem Pendel der täglichen Bewegung der

Erde folgend, von 12,000, 20,000 und 35,000 Fr.
(ein solcher Refraktor ist auf der Sternwarte des

eidg. Polytechnikums in Zürich von Herrn Kern
aufgestellt), Theodolithen, Nivellir - Instrumente,
Boussolen u. s. w. in allen Größen, Kombinationen

und Preisen, und Reißzeuge von den einfach«
sten bis zu den kompendiösesten angefertigt.

Auf der Ausstellung sehen wir einen großen
Repetitions-Theodolith, welcher, alle neuesten

Konstruktionsverbesserungen repräsentirend, mohl das
gesuchteste Modell ist und täglich in großer Zahl
in den Händen der schweizerischen und ausländischen
Geometer und Ingenieure arbeitet. Diese Theodolithen

haben ihren europäischen Ruf hauptsächlich
den als ganz vorzüglich anerkannten Theilungen
des Herrn Kern zu danken. Die schweizerische

geodätische Kommission (stehe deren Mittheilunge»
über das schweizerische Dreiecknetz, I. Band, Zürich,
188l) hat unter den sämmtlichen für die schmelze«

rische Triangulation verwendeten Theodolithen den

8" Theodolithen von Kern als den bezeichnet, web-

cher die besten Resultate ergeben hat. Die Theilung

an dem ausgestellten Modell ist durch eine

Decke mit Gläsern geschützt.

Ein nach Nr. ^l. lVloinot, Ingenieur «ivi! à,

?»ris «pour lever les plans à, I» stsâi»"
verfertigter Tacheomeier, dessen Fernrohr mit anallaK
tischer Linse undj Distanzmesser auf Glas
«ersehen ist, ist gegenwärtig das beliebteste Instrument
in Frankreich, von mo es auch in Spanien und

Italien Eingang gefunden hat.
Ein Prismenkreis (Neftexionskreis), zwei Prö»

zistons-Nivellirinstrumente, die großen Anklang im
Auslande fanden (u. A. auch beim Nivellement
des Mississippi und der großen Binnen-Seen in
Amerika verwendet wurden), und mehrere Bau«
Theodolithen legen glänzendes Zeugniß von den

Leistungen der Anstalt ab.

Unser militärisches Interesse wendet stch aber

speziell den ausgestellten topographischen Meßapparaten

und Distanzmessern zu, die nicht nur i«i
schweizerischen eidgenössischen topographischen Bureau,
sondern auch in einer Reihe von europäischen Ar-
meen adoptirt sind. Der oben ermähnte, «or der

Dufour-Karte stehende Meßtisch ist als ein wahrer
Typus derartiger Instrumente anzusehen. Die Kon^
struktion dieses topographischen Apparates ist Eigenthum

des Herrn Kern und reprSsentirt das alte
Modell seines Meßtisch-Stativs. Ausgestellt wurde
dies Eigenthum des Stabsbureau's auf Veranlassung

des Herrn Oberst Lochmann, Chefs des

Stabsbureau's, weil mit demselben seiner Zeit
Herr Oberst Siegfried lange Jahre an seinem
Atlas gearbeitet hat. Das einfache Instrument
sollte als werthvolle Reliquie auf der Landesausstellung

zu Ehren gezogen werden. —
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